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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Nro. 4, 


Sonnabend den 6. Iannar 1894. | 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


* Die innere Lage 
wird von Tag zu Tag verworrener. Immer neue Gerüchte über 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kanzler und dem Fi⸗ 
nanzminiſter ſowie dem preußiſchen Minifterpräfidenten tauchen 


auf, und die Form der offiziöfen Richtigſtellung iſt nur geeignet, 


die Glaubhaftigkeit der Gerüchte zu erhöhen. Zudem beſitzen ſie 
viel innere Wahrſcheinlichkeit. Graf Caprivi will unter allen 
Umſtänden den ruſſiſchen Handelsvertrag durchſetzen und in dem 
Kampf gegen die konſervative Partei auch den letzten Trumpf 
ausſpielen. Graf Eulenburg iſt offenbar anderer Meinung. Er 
ſcheint ſowohl von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieſes 


Vertrages wie von der des Kampfes gegen die Konſervativen ! 
ſehr wenig erbaut und überzeugt zu fein. Auch der Finanz 


miniſter Miquel will dem Kanzler auf dem eingeſchlagenen Wege 
nicht folgen. Weiß er doch, daß er mit der Mehrheit Riderts 


Richter⸗Singer weder die neuen Steuern noch die Reform der 


Reichsfinanzen durchbringen kann. Dieſe Gegenſätze find aber 
gegeben und ein Ausgleich ſcheint ausgeſchloſſen. Ganz offenbar 
find dieſe Dinge in den langen Sitzungen des Staatsmini⸗ 


ſteriums wie in den Konferenzen des Katſers mit den Miniſtern 
eingehend erörtert worden. Wir glauben nicht, daß Graf Eulen⸗ 
burg, der viel Verſtändniß für die Lage der Landwirthſchaft 
Der Erlaß an die Re⸗ 


beſitzt, ſeinen Standpunkt ändern wird. 
gierungsbeamten, den er nur widerwillig in Erinnerung gebracht 


hat, iſt noch kein Beweis dafür, daß der Miniſter gegen ſeine 


beſſere Ueberzeugung eine Politik mitmachen wird, die ihm un⸗ 
ſympathiſch iſt. Daſſelbe trifft auf Herrn Miquel zu. 
iſt eine Miniſterkriſis gar nicht ausgeſchloſſen. Wir glauben 
allerdings vorläufig nicht, daß der Reichskanzler der gehende 
Mann ſein wird, daß er aber auf die Dauer mit der Linken 
nicht regieren kann, liegt doch auf der Hand. Und nach dem 
ruſſiſchen Handelsvertrag wird es mit der Unterſtützung derſel⸗ 
den am Ende ſein. Was dann? Das iſt die Frage, die ſich 
aufdrängt. 

Auf der liberalen Seite erhofft man einen Syſtemwechſel, 
eine neue Auflage der liberalen Aera. Die liberale Preſſe 
deutet verſchämt an, daß in den Reihen der Linken Männer 
genug ſitzen, die im Stande ſeien, auf den kuruliſchen Seſſeln 
Platz zu nehmen. Möglich, daß die Hoffnungen ſich erfüllen. 
Aber die Folgen würden nicht ausbleiben. Schon einmal hat 
die liberale Geſetzgebung verwüſtend und auflöſend in unſere 
innere Entwickelung eingegriffen und noch find die Wirkungen 
derſelben nicht ausgeglichen. Eine neue Auflage könnte uns an 
den Abgrund führen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In dem gemeinfamen Vortrag, den der Reichs⸗ 
kanzler und der Staatsſekretär des Aus wär⸗ 
tigen am Dienſtag beim Kaiſer hatten, ſoll, wie ein 
Berichterſtatter erfahren haben will, neben auswärtigen Dingen 
auch der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag zur Sprache gekommen fein. 
Der ſpätere Vortrag des preußiſchen Minifterpräfidenten fol ſich da⸗ 
gegen nur auf preußiſche Landtagsvorlagen bezogen haben. — 
Bei der ſo allgemeinen gehaltenen Faſſung dieſer Meldung 
wird man ſie wohl nur als eine Kombination anzuſehen haben. 
Die konſervative Provinzialpreſſe iſt von 
einer Seite, von welcher man dies am allerwenigſten hätte er⸗ 


Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Wie?“ rief Wolfgang. „Glauben Sie allen Ernſtes, daß 
der Satan eines ſolchen Gefühls fähig wäre?“ 

„Warum nicht?“ 

„Sie wären wirklich geneigt, den Fürſten der Finſterniß zu 
vertheidigen?“ 

„Gewiß! wenn ich ihn nicht vertheidigte, ſo würde es ſonſt 
niemand thun,“ lächelte Maitland, und es war, als läge in dem 


Lächeln um ſeinen Mund und in dem flüchtigen Aufblitzen ſeiner 


Augen plötzlich ſelbſt etwas mephiſtopheliſches. „Ich pflege es,“ 


fügte er raſch hinzu, „grundſätzlich immer mit der ſchwächeren 


Partei zu — 
„Was iſt das?“ rief Wolfgang in dieſem Augenblicke. 


heftigen Ruck unterbrochen worden. 
wurden von ihren Sitzen hoch emporgeſchleudert. Unter einem 
entſetzlichen Holpern ſchwankte der Wagen herüber und hinüber, 
jede Sekunde dem Umſturz drohend, und während er die wil⸗ 
deſten Sprünge machte, wurde er noch immer mit raſender 
Schnelligkeit dahingeriſſen. 
der berſtenden Fenſterſcheiben 
Reiſenden. 
Moment die 
vergebens an Sitzen und Wänden feſtzuklammern. Plötzlich fand 
ſich Wolfgang willenlos wie ein Ball herumgewirbelt; das Unterſte 
ſchien zu oberſt, das Oberſte zu unterſt gekehrt, — er glaubte 
3 ſchrillen Pfiff und ein ſchneidendes Ziſchen wie von mäch⸗ 
g ausſtrömendem Dampfe zu vernehmen — dann erfolgte ein 
8 Schlag, — ein betäubender Schmerz an Kopf und 
liedern — tauſend helle Funken ſprüheten an ſeinen Augen 


ſprangen um die Köpfe der beiden 
Wortlos und mit wachebleichen Geſichtern, jeden 


Sonach 
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Alle Fugen krachten, die Splitter 


todtbringende Kataſtrophe erwartend, ſuchten fie ſich 


warten ſollen, in überaus gehäffiger und völlig grundloſer Weile 
angegriffen worden. Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe 
hat nämlich, um ſeine Bemühungen um ein eigenes Preßorgan 
zu begründen, eine Denkſchrift über das Preßweſen des Bundes 
herausgeben laſſen, in welcher über die konſervative Provinzial⸗ 
preſſe einfach der Stab gebrochen wird und die ſämmtlichen 
Provinzial⸗ und Lokalzeitungen konſervativer Parteirichtung als 
einflußloſe, ſchlecht redigirte Blätter mit drei Seiten Text und 
einer Seite zum Theil nachgedruckter Inſerate bezeichnet werden. 
Zum Verfaſſer hat die Denkſchrift den Dezernenten für Preß⸗ 


angelegenheiten in der Direktion des Bundes der Landwirthe, 


Dr. R. Gebel. 
ein ſolches Urtheil über die konſervative Provinzialpreſſe anmaßt? 
Herr Dr. Gebel war, bevor er in den Dienſt des Bundes der 
Landwirthe trat, Redakteur des konſervativen „Bromberger 


Partei des Bromberger Bezirks in Frage zu ſtellen und die Partei⸗ 
verhältniſſe derart zu verfahren, daß bei der letzten Reichstagswah! das 
von jeher im Befitz der konſervativen Partei geweſene Reichs⸗ 
tagsmandat verloren ging und dem polniſchen Kandidaten zufiel. 


nen und angeſehenen konſervativen Provinzialzeitung ſo ſehr 
geſchadet hat, daß es der ganzen Anſtrengung der neuen Redak⸗ 
tionsleitung bedarf, das Blatt wieder auf die frühere Höhe zu 


Wer iſt nun dieſer Herr Dr. Gebel, der ſich 


Tageblatts“ und er hat es in Bromberg durch ſeine Preß⸗ 
thätigkeit dahin gebracht, alle Errungenſchaften der konſervativen 


Es nimmt fi wirklich wunderbar aus, daß dieſer Herr, der 
als Redakteur des „Bromberger Tageblattes“ dieſer viel geleſe⸗ 


bringen, an der konſervativen Preſſe Kritik üben will! Wir können 


dem Bunde der Landwirthe zu der Gewinnung des Herrn Dr. 


Gebel für ſein Preßbureau nicht gratuliren, denn es iſt mit 


ziemlicher Sicherheit vorauszuſehen, daß Herr Dr. Gebel eine 


ähnliche verhängnißvolle Wirkſamkeit wie in Bromberg auch im 
Preßbureau des Bundes der Landwirthe entfalten wird. Die 
Gebel'ſche Denkſchrift liefert dafür ja ſchon einen Beweis. 
Uebrigens werden die Angriffe des Herrn Dr. Gebel gegen die 
konſervative Provinzialpreſſe auch vom „Bromberger Tageblatt“ 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. 

In unterrichteten Kreiſen wird, wie die „Mil. Pol. Corr.“ 
erfährt, der Gedanke erwogen, ob und inwieweit es erwünſcht 
ſein möchte, die Einrichtung des Zollbeiraths, die ſich bei 
den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen im Ganzen ſehr gut be- 
währt hat, zu einer ſtändigen zu machen. Selbſtverſtändlich 
würde es nicht nöthig ſein, daß ein ſolcher ſtändiger Zollbeirath 
immer beiſammen wäre. Es würde vielmehr genügen, wenn 
ſich derſelbe jo organifirt, wie beiſpielsweiſe der Landwirthſchafts⸗ 
rath, welcher u. a. ein ſtändiges Generalſekretariat in Berlin hat. 

Daß dem preußiſchen Landtag eine Vorlage über Einrich⸗ 
tung von Landwirthſchaftskammern zugehen wird, 
ſteht jetzt feſt. Die ganze Angelegenheit hatte mit ſehr großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, deren Schwerpunkt in der außer⸗ 
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ſchen Provinzen ruhte. Ob und inwieweit es gelungen iſt, 

dieſe zu überwinden, läßt ſich nicht abſehen. So viel iſt gewiß, 

daß eine obligatoriſche Einführung von landwirthſchaftlichen 
Kammern geplant iſt. 

\ Ueber Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes 

ſoll nach Angabe der „Berl. Pol. Corr.“, die allerdings der Be⸗ 

ſtätigung bedarf, dem Reichstag eine Vorlage zugehen. 


— — 


vorüber — im nächſten Augenblicke ſah und hörte er nichts 
mehr und verlor alles Bewußtſein, ſelbſt das des Schmerzes. 
III. 


Es waren ſehr unangenehme Empfindungen, mit denen 
Wolfgang von Sturen aus ſeinem befinnungslofen Zuſtande er⸗ 
wachte. Er empfand eine Betäubung im ganzen Körper, und 
einen heftigen ſchmerzhaften Druck im Kopfe. Er glaubte zu er⸗ 
kennen, daß er ſich in einem fremden, niederen Zimmer auf 
weichem Lager befand und daß mehrere Perſonen um ihn be⸗ 
ſchäftigt waren. Doch begannen ſich ſeine Gedanken gleich wieder 
zu verwirren, er hatte nur noch einen unklaren Eindruck, als 
ob neben dem Geſicht ſeines alten Dieners die Züge feines 
Reiſegefährten auftauchten, — dann verſank er wieder in die 
Nacht der Bewußloſigkeit. 

Während der folgenden zehn Tage ſchwebte er unter Irre⸗ 
Doch ſeine kräftige Natur 


!— —ül— — — —— 


reden zwiſchen Leben und Tod. 


klammerte ſich feſt an das Leben und das Uebrige thaten die 
Das ſanfte Hingleiten des Waggons war plötzlich von einem 
Beide Inſaſſen des Coupees 


Aerzte und die ſorgſame Pflege. 


ordentlichen Verſchiedenheit der Verhältniſſe der einzelnen preußi⸗ 


— — 
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Er fühlte fein Herz wieder freier ſchlagen, in ſeine betäub- 


ten Glieder kehrte die Empfindung zurück. Er ſah ſeinen Diener, 


ſeinen Reiſegefährten und den Arzt, 
ſtreng verboten, viel zu ſprechen und zu fragen, und ſo be⸗ 
ſchränkte ſich die Unterhaltung zwiſchen Wolfgang und ſeiner 


augenblickliche Bedürfniſſe betrafen. 


aber der letztere hatte ihm 


Ueber den in Ausarbeitung begriffenen Geſetzentwurf 
gegen die Güterausſchlachtung machen die „M. N. N.“ 
einige nähere angaben. Um Schutzvorrichtungen gegen die ge⸗ 
fliſſentliche Verwirrung und Verdunkelung zu treffen, mit der 
gewiſſe Geſchäftsleute bei dem Handel mit ländlichen Grund⸗ 
ſtücken die Rechtsakte zu umgeben wiſſen, wird das Geſetz die 
Fixirung aller bemerkenswerthen Momente der Verſteigerung in 
den Protokollen, die der Behörde zugefertigt werden müſſen, für 
obligatotiſch erklären. Ferner fol eine Ueberwachung der Ver⸗ 
ſteigerungen ſtatifinden. Verſteigerungen gewiſſer Art ſollen 
einer amtlichen Mitwirkung bedürfen. Strenge Vorſchriften 
werden ſich gegen die Aufſtellung wirihſchaftsgefährlicher Kauf⸗ 
bedingungen, namentlich gegen die Vereinbarung von Raten⸗ 
zahlungen mit der Verfallklauſel richten. Die Befolgung dieſer 
Vorſchriften ſoll weniger durch Strafandrohungen als dadurch 
erreicht werden, das Rechtsgeſchäfte, die dieſen Beſtimmungen 
zuwiderlaufen, für rechtsungiltig erklärt werden. Urſprünglich 
hatte die preußiſche Regierung beabſichtigt, die gedachte Reform 
in das neue Geſetz gegen den Wucher mit einzuſchließen. Da 
ſich jedoch im Bundesrath ſtarke Meinungsverſchiedenheiten zeigten, 
jo war Preußen genöthigt, auf dem Wege der Landesgeſetz⸗ 
gebung ſelbſtändig vorzugehen. In dieſer Abſicht iſt die Re⸗ 
gierung durch einen Blick auf die Ergebniſſe der letzten Reichs⸗ 
tagswahlen auf dem Lande beſtärkt worden. Die Vorarbeiten 
find ſoweit gediehen, daß die Redaktion des Geſetzentwurfs 
bereits in Angriff genommen werden kann. Vorausſichtlich 
wird ſchon in der bevorſtehenden Seſſion des Landtages die 
Vorlage zur Berathung kommen. 

Wie aus Rom gemeldet wird, theilte Crispi vorgeſtern 
dem Miniſterrathe Nachrichten über das Vorgehen des Generals 
Morra mit. Die Ordnung in Siztlien iſt faſt vollkommen 
wiederhergeſtellt, jedoch im Hinblick auf die große Anzahl der 
Punkte, die von der Bewegung ergriffen find, iſt eine Truppen⸗ 
verſtärkung nothwendig, um Blutvergießen zu vermeiden. Weite⸗ 
ren Meldungen zufolge find in Taſci bei den Meuterern tauſend 
Gewehre gefunden worden. Die Entwaffnung iſt ſofort mit 
allen Mitteln verſucht worden. — Bei dem am 1. d. Mts ſtatt⸗ 
gehabten Kampfe in Pietraperzia find 8 Meuterer getödtet und 
15 verwundet worden, während 1 Soldat ſchwer und 11 leicht 
verletzt wurden. Der Anblick des Ortes iſt traurig; die Straßen 
find verlaſſen, Patrouillen beſetzen die Ausgänge. | 

Infolge der Hetzartikel franzöſiſcher Blätter in der Anger 
legenheit von Aigues Mortes herrſcht in ganz 
Italien eine dumpfe Erregung gegen Frankreich. In allen 
größeren Städten waren für Mittwoch Abend franzoſenfeind⸗ 
liche Kundgebungen geplant. Der Miniſterpräſident Crispi, 
welcher neue diplomatiſche Verwicklungen mit Frankreich befürchtet, 
ertheilte allen Präfekten telegraphiſch die ſtrengſten Anweiſungen, 
jede derartige Kundgebung zu verhindern. 

Die franzöſiſche Regierung hat dieſe Woche eine 
ungemeine Thätigkeit in der Abhaltung von Anarchiſten⸗ 
Razzias entfaltet, wobei ſie in der Provinz glücklicher ge⸗ 
weſen iſt, als in Paris. In nächſter Zeit ſollen die verhafteten 
Anarchiſten auf Grund des neuen Anatcchiſtengeſetzes vor ein 
Geſchworenengericht geſtellt werden. Die Liſte der Geſchworenen 
für den in nächſter Woche bevorſtehenden Vaillant⸗Prozeß iſt 
durch eine Indiskretion bereits veröffentlicht worden. Infolge 


nur unbedeutende Verwundungen davon. 
einigen Quetſchungen weggekommen.“ 

„Und die ganze Zeit über bei mir geblieben?“ 

„Er half Sie pflegen,“ nickte Hartwig, „und theilte redlich 
mit mir die Nachtwachen. Er berief telegraphiſch ſeinen Arzt 
von Berlin hierher, der eine große Berühmtheit ſein ſoll und 
Sie auch dem Leben erhalten hat, denn der Doktor aus dem 
nahen Städtchen, welcher Sie jetzt noch behandelt, gab Sie ver⸗ 
loren.“ 

„Das alles hat Herr Maitland für mich gethan, — für 
mich, den er doch kaum erſt flüchtig kennen gelernt hatte?“ 

„O, und noch viel mehr hat er gethan!“ fuhr Hartwig 
mit leiſer Rührung in der Stimme fort. „Der Wagen, in 
welchem Sie ſich befanden, war entgleiſt und den Eiſenbahndamm 
hinabgeſtürzt. Die beiden nächſten Wagen folgten; Sie lagen 
tief unter den Trümmern, gnädiger Herr. Wer es wagte, Sie 
hervorzuziehen, riskirte ſein eigenes Leben, denn was von den 
übereinander geſtürzten Wagen noch zuſammenhielt, konnte jeden 
Augenblick herabbrechen, wenn man die zerſchmetterten Wagen⸗ 
theile, die den Weg zu Ihnen verſperrten, entfernen wollte. 
Wozu niemand den Muth hatte, das that Herr Maitland: er 


Herr Maitland iſt mit 


zog Sie mit eigener ſchwerer Lebensgefahr aus Ihrem ſchreck⸗ 


lichen Grabe hervor.“ 
Umgebung auf wenige Worte, die nur ſein Befinden und feine 


„Nun ſage mir, Hartwig, was iſt geſchehen?“ fragte er 


Schweigens befreit fand. „Ich erinnere mich nur, daß es ein 


Eiſenbahnunglück gegeben hat. 
ereignete es ſich unweit einer kleinen Statlon, von der man 
mich nach dieſem Dorfwirthshauſe brachte. 
glücksgefährten? Sind wohl gar Menſchenleben —“ 


den greiſen Diener, als er ſich endlich von dem Zwange des 
Wie ich bereits von Dir hörte, 
Habe ich viele Un⸗ 


„Leider hat es drei Todte gegeben, gnädiger Herr,“ be⸗ ö 


richtete Hartwig, „alle übrigen Paſſagiere, außer Ihnen, trugen 


Der Baron war ſehr bewegt. 

„Wo iſt Herr Maitland?“ unterbrach er ein längeres 
Schweigen. 

„Wahrſcheinlich angelt er am Fluſſe. Seit es mit Ihnen 
beſſer geht, verbringt er dort halbe Tage.“ 

„Wann und wie erfuhrſt Du von meinem Unfall?“ fragte 
Wolfgang nach einer abermaligen Pauſe. 

„Am Tage nach dem Unglück kam eine Dame in den 

Villenhof geritten.“ 

„Eine Dame?“ 

„Ja. Sie zeigte mir eine Berliner Morgenzeitung, worin 


bereits ein telegraphiſcher Bericht über das Ereigniß ſtand. Ihr 
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deſſen werden jetzt dieſe Geſchworenen mit Drohbriefen, wie 
feiner Zeit beim Prozeſſe Ravachol, überſchüttet. Auf den Wahr⸗ 
ſpruch des Gerichts üben dieſe anarchiſtiſche Drohungen vielleicht 
einen ähnlichen verhängnißvollen Einfluß aus, wie der franzöf- 
ſche Chauvinismus auf das Rechtsgefühl der Richter zu An⸗ 
oulöme, welche die Mörder der italieniſchen Arbeiter frei⸗ 
en 

Wie die Franzoſen mit Spionen oder doch ſolchen Leuten, 
die ſie dafür halten, umſpringen, zeigt folgender Fall, der in 
Paris am Mittwoch verhandelt wurde. Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht verurtheilte die Wittwe Millescamps zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß, zehn Jahren Aufenthaltsverbot und 1000 Frks. Geld⸗ 
ſtrafe wegen Spionage. Diejelbe hatte Pläne, die von einem im 
Dienſte der franzöſiſchen Regierung ſtehenden Spion in ihrem 
Haufe verloren wurden, nicht an die franzöfiſche Regierung, 
ſondern an dritte Perſonen übergeben. 

In England beſchäftigt ſich das Unterhaus faſt 
täglich mit den finanziellen Angelegenheiten des jetzigen Herzogs 
Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ſoweit dieſe in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen mit der Apanage, welche der Herzog bisher als 
engliſcher Prinz bezog. Dieſe Geldfrage wird im engliſchen 
Unterhauſe nicht gerade in ſehr zarter Weiſe behandelt; möglich, 
daß ein freiwilliger Verzicht des Herzogs auch auf die letzten 


10 000 Pfund Sterling den peinlichen Diskuſſionen bald ein 


Ende macht. 

Die Petersburger Preſſe beſpricht das Projekt einer 
Weltausſtellung in Petersburg im Jahre 1903, in 
welchem Jahre die Stadt Petersburg ihr 200 jähriges Beſtehen 
feiert. 


Mit den Siegen Frankreichs in Dahomey ſcheint es denn 


doch ſeine eigene Bewandtniß zu haben: bereits vor Jahresfrtſt 


galt der Feldzug in Afrika als beendet und der zurückkehrende 


Aber die z a 
Hiobspoſten hinkten bald nach; der Dahomey König Behanzin händiges Schreiben gerichtet. 


General Dodds wurde wie ein Triumphator gefeiert. 


| 
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hat ſich noch keineswegs unterworfen. Neue Kämpfe mögen zwar 


ſtets mit Verluſten für ihn geendet haben, aber von einem end- 
gültigen Siege gegen ihn läßt fih noch nicht ſprechen. 


e eine geſetzliche Stellung angewieſen werden 
möchte. 


Der Miniſter erklärte ſich für nicht abgeneigt, dieſen 
Vorſchlag weiter zu verfolgen und hat nunmehr die Aerzte⸗ 
kammern zu beſtimmt formulirten Vorſchlägen und die Ober⸗ 
präfidenten zu einem Bericht darüber und zu gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen aufgefordert. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, der chirurgiſche Profeſſor der 
biefigen Univerfität Bergmann ſei an das Krankenlager des Gou⸗ 
verneurs von Warſchau Gurko berufen und geſtern nach Warſchau 
abgereiſt. 

— Zum Stadtverordnetenvorſteher iſt heute Dr. Langerhans 
wiedergewählt, dagegen anſtatt des bisherigen Stellvertreters 
Alexander Meyer Kaufmann Michelet (freiſ. Volksp.) gewählt 
worden. ; 

— Die Novelle zur Strafprozeßordnung (Wiedereinführung 
der Berufung gegen Strafkammerurtheile u. ſ. w.) geht dem 
Bundesrathe nächſter Tage als Antrag Preußens zu. 

— Die deutſchen Feuerbeſtattungs - Vereine richten eine 
Petlotin an den. Reichstag, worin ſie denſelben unter eingehender 
Motivirung bitten, er wolle bei der Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Verhütung gemeingefährlicher Krankheiten Ab⸗ 
änderungen dahin beſchließen, daß durch das Geſetz die Er⸗ 
bauung und Inbetriebſetzung von Krematorien ſowie die fakul⸗ 
tative Feuerbeſtattung gewährleiſtet wird. 

— Die mittelparteilichen „Berliner kirchlichen Nachrichten“ 
find, dem „Reichsboten“ zufolge, wegen Geldmangels ein⸗ 
gegangen. 

Koburg, 4. Januar. Der Prinz von Rumänien nebſt Ge⸗ 
mahlin und Sohn iſt nach Neuwied abgereiſt. 


f Ausland. 
Wien, 4. Januar. Der Katſer hat an Maurus Jokai 
anläßlich feines 25 jährigen Schriftfteller Jubiläums ein eigen⸗ 


Paris, 4. Januar. Der „Figaro“ beſtätigt die anderweitig 
gebrachte Meldung, daß der König von Serbien nach Oſtern eine 


Reiſe nach Frankreich antreten werde. 


Ueber die Revolution in Braſilten, welche ſich i 


nun ſchon einige Monate hinzieht, ohne daß ſich die Ausfichten 
der einen oder der anderen Partei erheblich zu verändern 


ſcheinen, find in letzter Zeit nur ſpärliche Nachrichten herüber⸗ 
gelangt; namentlich gewann es den Anſchein, als ob die Ope⸗ 
rationen der Aufſtändiſchen vollſtändig ins Stocken gerathen | 


ſelen. Newyorker Blätter melden, daß Admiral de Mello, der 
Führer der Aufſtändiſchen, ſchwer verwundet iſt und ſich nach 
Montevideo zur Behandlung begeben wird. Seine Wunden 
ſollen von Granatſplittern herrühren, die er erhielt, als der 
„Aguldaban“ nächtlicher Weile aus dem Hafen von Rio de 
Janeiro ſegelte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mittag von Potsdam 
nach Bückeburg abgereiſt, woſelbſt die Ankunft abends gegen 6 
Uhr erfolgte. 

— Der Prinz Rikumaro von Japan, deſſen Ankunft in 
Berlin gemeldet wurde, iſt ein naher Verwandter des Kaiſers, 
und ein Vetter des Prinzen Komatſu von Japan. Er hat jetzt 


feinen Wohnfig in Kiel, wo er die Marineakademie beſucht; er 
hatte feine Weihnachtsferien zu einem kurzen Ausfluge nach 


Italien benutzt und iſt nach Berlin gekommen, um auf der 
Rückreiſe den Prinzen Komatſu zu begrüßen. 


Paris, 4. Januar. Schlittſchuhlaufende Kinder entdeckten 
geſtern eine Kiſte Dynamit, deren Unterſuchung ergab, daß die⸗ 
ſelbe von dem ſoeben verhafteten Anarchiſten Bras, auch Ravachol 
genannt, herrührt. 

Brüge, 4. Januar. Der Biſchof von Brügge, Jean Falct, 
iſt plötzlich geſtorben. 

London, 4. Januar. „Daily Chronicle“ erfährt aus Berlin, 
Erzherzog Franz Ferdinand werde im Frühjahr der Königin einen 
Beſuch abſtatten. 

London, 4. Januar. Das Journal „Globe“ veröffentlicht 
einen ſenſatlonellen Artikel, welcher „Der nächſte Krieg“ betitelt 
iſt und in welchem dargelegt wird, daß zwiſchen England und 


Frankreich ein Krieg bevorſtehe. 8 


Petersburg, 4. Januar. Der „Ruſſky Invalid“ veröffent⸗ 


licht eine Verordnung betreffend die Vermehrung der Truppen⸗ 


geſetzt worden. 


— Wie ein Berichterſtatter aus Hofkreiſen erfahren will, 


hätte der Kaiſer, als ihm die erſte Nachricht über das ſkandalöſe 


Verdikt von Agouldme zu Gunſten der Mörder von Aigues⸗ 


Mortes zuging, zu feiner Umgebung kroniſch geäußert: „Diele 
Franzoſen arbeiten doch immer, ohne es zu wollen, mit ihren 
Aufwallungen pour le roi de Prusse.“ 

— Der Gouverneur von Oſtafrika Freiherr von Schele 
hat eine Expedition in das Land der Mafiti und Mahenge 


angetreten. 
— Kontreadmiral Menſing iſt von ſeiner Stellung als 


Kommandant von Helgoland entbunden worden. 


theile, welche die Transkaukafiſchen Koſaken zu ſtellen haben, um 
ein Reiterregiment zu vier Sotnien zu ſchaffen. 

Petersburg, 4. Januar. Das Finanzminiſterium beſchäftigt 
ſich mit Maßregeln zur Hebung des ruſſiſchen Handels mit 
China und mit Gründung einer Bank in Teheran, ferner mit 
Einrichtung von landwirthſchaftlichen Kreditinſtituten mit gegens 
ſeitiger Haftbarkeit. 

Petersburg, 4. Januar. Auf landwirthſchaftliche Geräthe 
aus dem Auslande iſt ein Zoll von 70 Kopeken das Pud feſt⸗ 


Moskau, 4. Januar. Die Regierung hat 200 000 Rubel 
jährlich für die Ueberſiedelung ruſſiſcher Bauern nach Sibirien 
und Mittel⸗Aſien bewilligt; 150 Rubel für die Familie ſowie 
20 000 Rubel für die Errichtung von Kibitken für dieſelben. 

Waſhington, 3. Januar. Nach Meldungen aus Pernam⸗ 
buco haben die Kommandanten der fremden Kriegsſchiffe dem 
Admiral de Gama erklärt, fie würden einer neuen Beſchießung 
der Stadt Rlo entgegentreten, ſo lange die Handelsſchiffe keinen 


Ankerplatz zum Einnehmen oder Löſchen der Ladung hätten, wo 


— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich bereits in einem 5 


Rundſchreiben über die Eingabe geäußert, daß dem vorläu fig 


durch eine Vereinbarung gebildeten Ausſchuß der preußiſchen 


Name war darin genannt, gnädiger Herr, und der Ort, 
man Sie ſchwer verletzt gebracht hatte. Darauf reiſte ich fo: 
gleich hierher.“ 

„Wie ſah die Dame aus?“ 

„O, ſie war jung und ſehr ſchön.“ 

„Was hatte ſie für Augen?“ 

„Schwarze, gnädiger Herr, ganz ſchwarze; ſie glühten wie 
Feuer, doch das Geſicht war ſanft, wie das eines Engels.“ 

„Du kennſt ſie natürlich nicht?“ 

„Nein, ich habe ſie nie vorher geſehen.“ 

„Erinnerſt Du Dich vielleicht ihrer Kleidung?“ a 

„Darauf habe ich in meinem Schrecken über die Nachricht 
nicht Acht gegeben. Ich weiß nur, daß ſie einen großen runden 
Hut trug mit einer weißen Feder darauf.“ 

„Hielt ſich die Dame längere Zeit auf?“ 

„Nein, ſie blieb zu Pferde und nachdem ich ihr geſagt 
hatte, daß ich mich ſogleich zu Ihnen begeben würde, ritt ſie 
wieder fort.“ 

Wolfgang durfte nicht zweifeln, daß die theilnehmende Dame 
jene ſchöne Amazone geweſen ſei, die ſein Herz mit einem ſo 
magiſchen Zauber umſponnen hatte und ſein erſter Gedanke ge⸗ 
weſen war, als er ſein Bewußtſein wiedererlangte. Er konnte 
kaum die Zeit erwarten, wo ſein Zuſtand ihm die Rückkehr nach 
feiner Befigung geſtatten werde. Dann wollte er nicht raſten 
noch ruhen, bis er ihren Namen erfahren hatte. An dle Welter⸗ 
reiſe nach Berlin dachte er nicht mehr. 

„Wenn wir nach Hauſe zurückkehren, guter Hartwig,“ ſagte 
der Baron, „müſſen wir in der Umgegend zu ermitteln ſuchen, 
wer die Dame iſt, denn die Pflicht der Höflichkeit erfordert es, 
daß ich ihr für ihre Aufmerkſamkeit danke.“ 

„In unſerer Umgegend?“ bemerkte der Alte mit zweifeln⸗ 
der Miene. „Wer weiß, gnädiger Herr, ob wir da auf der 
richtigen Fährte ſein würden, denn die Dame iſt nach Berlin 

reiſt.“ 
1 „Nach Berlin, ſagſt Du? Woher konnteſt Du das wiſſen?“ 
„Weil ſie auf einer Durchreiſe hier war.“ 


wohin | 


feine Gefahr für diefelben beſtände. 


Provpinzialnachrichten. 
Konitz, 3. Januar. (Prämiirungen). Dem Tiſchlermeiſter Reinhold 
Wiwjorra und dem Dampfmühlenbeſitzer Julius Klotz ift die Medaille 
für gewerbliche Leiſtungen in Silber, und dem Buchbindermeiſter Hermann 


„Sie 


„Hier?“ fragte Wolfgang in höchſtem Erſtaunen. 
war hier?“ 

„Jawohl, ſie wollte ſich nach Ihrem Befinden erkundigen, 
aber ſie traf es ſehr ſchlimm, denn Sie redeten Tag und Nacht 
irre, und auch, als fie gerade bei Ihnen war.“ 

„So war ſie hier in dieſem Zimmer?“ rief Wolfgang von 
ſeinem Lager auffahrend. 

„Auf derſelben Stelle ſtand ſie, wo ich jetzt ſtehe.“ 

„Wie lange blieb die Dame hier?“ 

„Ueber eine Stunde.“ 

„Was hat ſie geſprochen?“ 

„Sie fragte mich, ob Sie geſchickten Aerzten anvertraut 
ſelen, ob dieſe Hoffnung auf Ihre Wiederherſtellung gäben, ob 
Sie gut verpflegt würden. Im allgemeinen ſprach fie nur wenig, 
denn das Weinen war ihr nahe und ein paarmal kamen ihr 
Thränen in die Augen.“ 

„Wer mag ſie ſein? Wer mag ſie ſein?“ rief Wolfgang, 
die nachdenklich gefaltete Stirn mit der Hand bedeckend. „Sollte 
vieleicht Herr Maitland ihren Namen erfahren haben?“ 

„Herr Maltland hat ſie gar nicht zu ſehen bekommen. Er 
ſchlief gerade auf ſeinem Zimmer ſeine Nachtwache aus.“ 

„Wie erfuhrſt Du, daß ſie auf der Reiſe nach Berlin be⸗ 
griffen jet? 

„Sie ſagte es beiläufig, als fie ſich anbot, Ihnen von dort 
aus einen tüchtigen Arzt zu ſchicken, was aber nicht mehr nöthig 
war, da Sie ſich, dank der Fürſorge des Herrn Maitland, be⸗ 
reits in den beſten Händen befanden.“ 

Wolfgang ſchwieg eine Weile. Endlich fragte er: „Hat ſich 
ſeitdem niemand nach meinem Befinden erkundigt?“ 

„O, gewiß! Ihr früherer Vormund —“ 

„Herr Juſtizrath Carus?“ 

„Läßt ſich täglich ein Bulletin ſchicken,“ nickte der Alte. 
„Nun aber, gnädiger Herr, muß ich Sie bitten, nichts weiter 
zu ſprechen und zu fragen. Ich habe mich ſchon ſchwer genug 
gegen die ärztlichen Vorſchriften vergangen, und wenn es mit 


Boeck, dem Goldarbeiter Auguſt Müller, dem Dekorationsmaler Julius 
eyn und dem Konditor und Pfefferküchler Bernhard Radtke dieſelbe 
edaille in Bronze verliehen worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Januar. (Amtsjubiläum). Herr Gen⸗ 
darmerie⸗Wachtmeiſter Müller in Altmark feierte geftern unter großer 
Betheiligung fein 25jähriges Amts jubiläum. Der Jubilar hat ſich durch 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung und durch ſein liebenswürdiges Benehmen 
große Achtung erworben. 

Marienburg, 3. Januar. (Rektorwahl. Erfroren). Die beiden hieſigen 
katholiſchen Schulen erhalten vom 1. April d. Js. ihre jelbftftändige 
Leitung; zum Rektor derſelben wurde durch die Schuldeputation Haupt⸗ 
lehrer Friebe aus Wormditt gewählt. — Als erſtes Opfer der jetzigen 
ſtarken Kälte fand man heute früh in dem Gaſtſtall eines Kaufmanns in 
dem Vororte Kalthof den Leichnam des vagabondirenden Arbeiters Jakob 
Reinert von hier liegen. 

Reuteich, 3. Januar. (Ein unangenehmes Weihnachtsgeſchenk) hat 
unſere Stadtgemeinde erhalten. Die Zuckerfabrik war für 1893/94 zu 
einer Einkommenſteuer von 1920 Mk. veranlagt, erhob aber gegen dieſe 
Veranlagung Einſpruch und wurde von der Berufungsinſtanz auf 750 
Mk. ermäßigt. Infolge dieſer Ermäßigung hat ſie entſprechend weniger 
Kommunalſteuern zu zahlen. Die von ihr zuviel erhobenen ſlädtiſchen 
Steuern belaufen ſich auf 3100 Mk., ½ der geſammten Steuern. 
En Betrag muß nun von der Kommune anderweitig aufgebracht 
werden. 

Lauenburg, 2. Januar. (Mit der Verwaltung des Landr t8 
ift der Kreisdeputirte Herr Major v. d. Oſten⸗Gr. Vin an 
Regierungspräſidenten, an Stelle des aus dem Amte geſchiedenen Land⸗ 
9 a. 5 * betraut worden. i 

Elbing, 3. Januar. (Schwere Schickſalsſchläge). Von ren 
Schickſalsſchlägen wurde in kurzer Zeit die ee Nane 
heimgeſucht. Nachdem innerhalb 4 Wochen zwei Söhne im Alter von 
11½ und 6 Jahren und zwei Töchter im Alter von ½ und 3½ Jahren 
geſtorben waren, verſchied am Sylveſterabend das fünfte Kind, ein 
Söhnlein von 8 Ha Mit Ausnahme des jüngften find ſämmtliche 
Kinder der Diphtheritis zum Opfer gefallen. 

Heiligenbeil, 1. Januar. (Selbſtmord). Der Kommis Paul S. wurde 
heute von ſeinem Prinzipal, Kaufmann Moneta, entlaſſen, weil er, wie 
es ſchien, drei Mark aus der Ladenkaſſe entwendet hatte. S. kaufte ſich 
hierauf einen Revolver, begab ſich auf ſein Zimmer und erſchoß ſich. Die 
Kugel war in das rechte Ohr gedrungen und hatte ſofort den Tod her⸗ 
beige za 8b 3. J 

önigsberg, 3. Januar. (Schluß der Segelſchifffahrt). 9 i 
amtlichen Bekanntmachung ift das Haffeis 3 Enn dae; bin Gi 
fefa ir in zu ed 

önigsberg, 4. Januar. odesfall). Heute Morgen ſtarb hier in- 
folge eines Schlaganfalles der Profeſſor am hieſigen Arten Gyn 

h fers en 53. Lebensjahre. a 

nſterburg, 3. Januar. ine heitere Epiſode) ſpielte 

Nacht vom 1. zum 2. Weihnachtsfeiertage in einem 757 A be⸗ 4 

legenen Dorfe ab. Das ehrwürdige Dorfoberhaupt hatte ſich nämlich 

ein tüchtiges Räuſchchen geholt und mußte unter ſtarker Eskorte nach a 

Hauſe dirigirt werden. Die Leibwache überließ, auf dem Hofe ange⸗ 

langt, den Dorfbeherrſcher ſeinem Schickſal. Dieſer zog es vor, zuerſt 

ſein Räuſchchen auf dem Heuſchoppen auszuſchlafen, um ſich dann ſeiner 

Gattin zu präſentiren. Das weiche, duftige Heu, das ihm zum Lager 

diente, muß dem Wackeren bald die Annehmlichkeiten ſeines Federbettes 

erſetzt haben, denn er begann ſich der Stiefeln zu entledigen, die, — aus 
welchen Urſachen iſt unbekannt, — durch die offenſtehende Dachluke in 
den nahen Teich fielen. Um Mitternacht wurden dieſelben von einigen 
heimkehrenden Knechten in dem Teiche vorgefunden. Bald war das 
ganze Dorf alarmirt, — man ſuchte Feld und Wald und Teich ab, nach 
dem vermeintlich Verunglückten. Dieſer war durch den Tumult aus 
ſeinem tiefen Schlafe aufgeſtört worden und zeigte ſich entſetzt an der 

Dachluke den nächtlichen Ruheſtörern, die ihn, nachdem er Ruhe geboten 

sn 10 ihn an ſeiner Stentorſtimme erkannt hatten, der beſorgten Gattin 

zuführten. 

Stallupönen, 2. Januar. (Ertrunken). In der Nacht von 5 
abend zu Sonntag ertrank im Piſſafluſſe in Villupönen der Come 
meiſter Stamm aus Wicknaweitſchen. St. ift beim Nachhauſegehen über 
einen Steg, der über den Fluß führt, gegangen, hat einen Fehltritt 
gethan und ſo ſeinen Tod in den Wellen gefunden. 

Bromberg, 4. Januar. (Der Reichstagsabgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg) ſprach geſtern Abend in einer vom biefigen deutſch⸗ſozialen 
Verein nach dem Schützenhauſe einberufenen Verſammlung über „Das 
deutſch⸗ſoziale Programm, ein Weg zur Rettung des Mittelſtandes“. Am 
Schluſſe des Vortrags wurde dem Redner lebhafter Beifall zutheil und 
ihm ein Lorbeerkranz und ein kostbares Blumenbouquet überreicht, wo⸗ 
für er in launiger Form ſeinen Dank ausſprach. In einem Schlußwort 
mahnte er ſodann noch zu ruhiger ſachlicher Behandlung der Vereins⸗ 
intereſſen und zur Aufrechterhaltung echter deutſcher Tugend und Ge⸗ 
ſinnung, auch erklärte er, daß es ihm jeder Zeit fern liege, etwa den 
konfeſſionellen Frieden zu ſtören oder das Volk durch Hetzreden aufzu⸗ 
reizen, und wenn dies doch in den Zeitungen behauptet werden ſollte, ſo 
werde man wiſſen, was man davon zu halten gabe. In ein von ihm 
ausgebrachtes dreifaches Heil auf das deutſche Vaterland wurde lebhaft 
eingeſtimmt und hierauf gemeinſam „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
gefungen. Die Verſammlung war von über 600 Perſonen beſucht. 

Inowrazlaw, 3. Januar. (Umfangreiche Erweiterungsarbeiten) ſollen 
im Laufe dieſes Jahres am öſtlichen Rangirbahnhof vorgenommen werden 
Ueber den Bahnkörper wird eine Brücke in demſelben Maßſtabe aufges 
führt, a im 1 31 1 05 der W 1 

f owo, 3. Januar. (Durch Kohlendunſt verunglückt) ſind d 

Dienſte des Kaufmanns Paul Cohn ſtehenden den 5 — 

Nowakowska und Marie Fiſcher. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, die 

enge am gms zu Aalen 9 8 i 

reſchen, 3. Januar. (Beſitzwechſel). Die 235 Morgen große Ber 
ſitzung Ludwigshorſt ift für 33 000 Mk. in den Beſitz des See Lugner 
in Czempin übergegangen. Der Vorbeſitzer hat das Gut vor 5 Jahren 
für ir 2 en 

ofen, 4. Januar. rand). ie große Mannheim'ſche Holz⸗ 

bearbeitungsfabrik iſt heute früh mit ſämmtlichen Lagerſchuppe . 

gebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. e 

8 eidg rer 1 1 er 
eutſchen Haus⸗ und Grundbefigervereine hat für die hieſigen geſchädigte 

Hausbeſitzer eine Spende von 4160 Mk. geſandt. n 
Landsberg a. W., 3. Januar. (Unglücksfälle) auf dem dünnen 

Eiſe kommen in Menge vor. So ertranken im Soldiner See ein elf⸗ 

jähriger Sohn des Arbeiters Marquardt, im Bielskoer See ein 1%: und 

ein Yjähriger Knabe. 

Loftalnachrichten. 

i Thorn, 5. Januar 1894. 

— (Perſonalien). Im Kreiſe Briefen ift der Rittergutsbeſitzer 
königl. Hauptmann a. D. Henkel zu Chelmonie zum Amtsvorſteher für 
den Amtsbezirk Chelmonie beſtellt. 

Der Gendarm Karczykowski iſt von Plehnendorf bei Danzig nach 
A verſetzt. K. hat auf dem hieſigen Hauptbahnhofe die Paßreviſion 
zu beſorgen. 

— (Der Provinzialrath) der Provinz Weſtpreußen tritt am 
Pe Januar zu einer Sitzung im Oberpräfidialgebäude in Danzig zus 
ammen. 

— Evangeliſch⸗Kirchlicher Hilfsverein). 
erſchütternden Ereigniſſen des Jahres 1 ins Leben getretene „Evan⸗ 
geliſch⸗Kirchliche Hilfsverein“, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die 
religibs⸗ſittlichen Nothſtände in den großen Staͤdten und unter der 
Arbeiterbevölkerung der Induſtrieorte zu bekämpfen und ſo auch für die 
Löfung der jo brennend gewordenen ſozialen Frage nach Kräften einzu⸗ 
treten, hat nach dem erlaſſenen Bericht unter der huldreichen Fürſorge 
ſeiner hohen Protektorin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in den 5 Jahren 
ſeines Beſtehens einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Seiner An⸗ 
regung iſt vor allen Dingen die Begründung des in Berlin in Segen 
wirkenden „Evangeliſchen Kirchenbauvereins“, der den Bau von Gottes 
häuſern mit Erfolg betreibt, zu verdanken, während der „Evangeliſch⸗ 
Kirchliche Hilfsverein“ für Verſtärkung der Diakonie und Seelſorge ge⸗ 
deihlich gearbeitet und den bereits beſtandenen wie auch den neube⸗ 
gründeten Stadtmiſſionen in den Provinzen reichliche Zuwendungen 
gemacht hat. Andererſeits hat der Verein aber auch die Anſtellung geiſt⸗ 
licher Hilfskräfte in unzureichend verſorgten Gemeinden mit Eifer be⸗ 
trieben. In und um Berlin ſind für acht Gemeinden, ſodann auch für 


Der Centralverband der 


Der unter den 


Ihnen wieder ſchlimmer würde, ſo träfe mich die Schuld.“ (J. f.) Vororte von Danzig, Elbing, Bromberg, Dortmund und Küſtrin, ſowie 


—— - 


auch für induſtrielle Orte, wie Forſt N./S. u. a., anſehnliche Beihilfen 
zur Unterſtützung der Seelſorge bewilligt worden. Zum Erwerbe eines 
Grundstücks für das Seemannsheim in Stettin, ſowie zum Bau eines 
Diakoniſſenhauſes im weſtfäliſchen Kohlenrevier zu Witten hat der Verein 
anſehnliche Summen beigeſteuert. Auch die Brüderhäufer, wie Rauhes 
Haus, Reinſtedt und Johannisſtift, konnten mit namhaften Beträgen 
bedacht werden. Im ganzen war dem Verein durch Hauskollekte und 
ammelarbeit der Zweigvereine die Summe von 654556 Mark zur 
Verfügung geſtellt, wovon 319 270 Mark in die Provinzen gefloſſen ſind. 
—s (Oeffentliche Vorleſungen). Der Coppernikusverein hält 
es für eine ſeiner Hauptaufgaben, im Laufe des Winters eine Reihe 
öffentlicher Vorleſungen zu veranſtalten. Es kann nach einer Seite hin 
als ein erfreuliches Zeichen für den Bildungsſtand unſerer Stadt ange⸗ 
ſeben werden, daß es in zwei Wintern hintereinander gelungen iſt, die 
Kräfte für ſolche Borlefungen in unſerer Mitte zu finden. Nach der 
anderen Seite wird das Publikum ſelbſt das beſte Zeugniß ablegen, wenn 
es ſich zahlreich und mit lebhaftem Intereſſe bei dieſen Vorträgen ein⸗ 
ndet, Das bereits veröffentlichte Programm weiſt neben zwei vor⸗ 
wiegend praktiſchen Fragen nach der Kunſt, das menſchliche Leben zu 
verlängern, und den Anforderungen, die man an eine gute Wohnung 
zu ſtellen hat, ein Thema zur Aufklärung einer vielbeſprochenen Tages⸗ 
frage auf dem Gebiete des Rechtes ſowie zwei kulturgeſchichtliche Themen 
auf, während das eine noch unbeſtimmte aus der Goethe⸗Litteratur ge⸗ 
nommen werden wird. Der Beginn der Vorleſungen hat ſich durch 
mancherlei Umſtände verzögert, und findet daher erſt am 9. d. M. um 
Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. Eintrittskarten find bei 
errn E. F. Schwartz zu bekommen. 
— (Vohlthätigkeitskonzert). Das geſtern im großen 
Saale des Artushofes ſtattgefundene Konzert zum Beften des Kleinkinder⸗ 
ewahrvereins lieferte wieder den Beweis, daß der Sinn für Wohl⸗ 
thätigkeit in unſerer Stadt ein reger iſt. Der Saal war von einem 
ehr zahlreichen, diſtinguirten Auditorium gefüllt, aus dem ſich ein alän- 
zender und lieblicher Damenflor hervorhob; auch die Uniform war ſtark 
vertreten. Der Ertrag des Konzerts darf ſomit als ein recht bedeutender 
angeſehen werden, was im Hindlick auf die mildthätige Verwendung 
deſſelden ſehr erfreulich iſt. Das Zuſtandekommen des Konzerts iſt der 
Bereitwilligkeit zu danken, mit welcher ſich zwei Damen und zwei Herren 
aus den erſten Geſellſchaftskreiſen Thorns in den Dienſt der guten Sache 
ſtellten. Für ihre Mühe werden fie den beften Lohn in dem in jeder 
geztehung wohlgelungenen Ausfall des Konzerts finden. Denn auch 
künſtleriſch übertraf das Konzert alle Erwartungen. Die beiden Damen 
(Sopran und Pianino) boten Vorträge, welche über das Maß deſſen 
hinausgingen, was Dilettanten zu leiſten vermögen. Mit der klang⸗ 
reichen und umfangreichen Stimme vereinigte die Sopraniſtin einen 
techniſch gebildeten, ausdrucksvollen Vortrag. Von ihren erften Lieder⸗ 
penden entzückten namentlich das getragene „Adieu!“ von Schubert und 
as heiter⸗neckiſche „Schweizerlied“ von Franz. Die nachfolgenden 
leder kamen, nachdem die Sängerin ihre anfängliche leichte Befangen⸗ 
heit überwunden, noch wirkungsvoller zu Gehör und das „Ringelein“ 
von Chopin, „Tandaradei“ von Reimann und „Phyllis und die Mutter“ 
von demſelben Komponiſten waren wahre Perlen des Geſanges. Die 
Pianiſtin, welche auch die Begleitung ſämmtlicher Geſänge ſehr diskret 
ausführte, erfreute durch die mit tüchtiger Schulung, prächtigem Anſchlage 
und ſchöner Empfindung vorgetragenen Soli „Valse lente“ von Schütt, 
Konzert⸗Etude von Neupert und Ballade As-dur von Chopin. Die 
eiden Herren waren mit Bariton⸗ und Tenor⸗Solis am Konzert⸗ 
Programm betheiligt. Der Baritoniſt ſang mit vollem Ton „Wächter⸗ 
lied“ und „Wartburg⸗Heimweh“ von Körte und „Mein Herz iſt am 
Rhein“ von Seidel und der Tenoriſt wußte mit der herrlichen Cavatine 
aus Paulus: „Sei getreu bis in den Tod“ von Mendelsſohn Eindruck 
u erzielen. Außerdem wirkte noch in dem Konzert die Kapelle des 
nfanterieregiments Nr. 61 mit, welche unter Leitung ihres Kapallmeiſters 
errn Friedemann mit gewohnter Akkurateſſe die melodienſchöne, 
immungsvolle Ouverture zu „Tell“ von Roſſini vortrug und auch noch 
das Streichquartettſtück „Thema mit Variationen aus dem Kaiſerquartett“ 
von Haydn, dem man im Konzertſaal ſelten begegnet, beiſteuerte. Alles 
n Allem, konnten die Zuhörer über den gebotenen Genuß mit Dank 
quittiren. Daß ſämmtliche Nummern des Programms lebhafteſten Beifall 
fanden, brauchen wir wohl kaum beſonders erwähnen. 


— (Reformverein Thorn). Der öffentliche Vortrag des 
Abg. Liebermann von Sonnenberg findet am nächſten Sonntag nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Saale des Muſeum ſtatt. Ein größerer Saal war für 
dieſen Tag nicht mehr frei. . 

— (San lverweigerung). Dem Vorſtande des hieſigen deutſch⸗ 
ſozialen Reformvereins iſt der Schützenhausſaal, den er für den am 
7. d. Mts. in Ausſicht genommenen Vortrag des Reichstagsabgeordneten 

iebermann von Sonnenberg miethen wollte, verweigert worden. Der 
Pächter des Schützenhauſes, Herr Leicht, wollte den Saal unter der Vor⸗ 
ausſetzung zu dem bezeichneten Zweck hergeben, daß der Vorſtand der 
Schügenbrüderſchaft damit einverſtanden iſt. Auf die hierauf an den 
derzeitigen Vorſitzenden der Schützenbrüderſchaft, königl. Steuerinſpektor 

errn Henſel, gerichtete Anfrage wurde von demſelben der Beſcheid er⸗ 
theilt, daß der Schützenhausſaal für den deutſch⸗ſozialen Reformverein 
nicht zu haben iſt. Bekanntlich wurde der Saal gelegentlich des Vor⸗ 
trages Moſch dem Reformverein nicht abgeſchlagen, ihm vielmehr bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geſtellt. Um ſo verwunderlicher erſcheint die 
lehne Stellung des Vorftandes der Schützenbrüderſchaft, welcher zahl⸗ 
zeiche Anhänger der deulſch⸗ſozialen Sache und ſelbſt Mitglieder des 
Reformvereind angehören. In Bromberg hat die dortige Schützengilde 
ren Saal zu dem Vortrag des Herrn Liebermann von Sonnenberg, 
der am vorigen Mittwoch Abend ftattfand, anſtandslos hergegeben. Das 
ger geübte Berfahren dem Reformverein und einem Manne wie Herrn 
iebermann von Sonnenberg gegenüber, der feine politiſche Ueberzeugung 
maßvoll und beſonnen vertritt und auch in konſervativen Kreiſen warme 
Freunde und Verehrer beſitzt, iſt nur geeignet, das friedliche und har⸗ 
moniſche Verhältniß unter unſern Mitbürgern zu beeinträchtigen. — Die 
aalverweigerung hat übrigens den Plan in den Vordergrund gerückt, 
ei dem Mangel eines genügend großen Saales in Thorn ſelbſt einen 
ſolchen neu zu erbauen. Derſelbe ſoll für mindeſtens 1000 Perſonen be⸗ 
rechnet und mit einer Bühne verſehen ſein, um ihn außer zu Verſamm⸗ 
ungen auch noch zu anderen Zwecken benutzen zu können. 

— (Die Volksküche) im Rathhauſe kann während der Kälte von 
Jedermann unentgeltlich als Wärmeſtube benutzt werden — mit Aus» 
nahme der Mittagszeit von ½12 bis 1 Uhr, wo dies wegen Mangel an 

lag nicht geftattet werden kann. 
Bi (Gedenket der hungernden Bögel!) Jahr für Jahr err 
unern wir zur Winterszeit, wenn die Erde ſteinhart gefroren und die 
wenigen herumliegenden Körnchen und Krümchen zur Sättigung der 
Bogelmwelt bei weitem nicht hinreichen, wohl auch mit Schnee bedeckt 
nd, man möge der gefiederten Schaar dann gegen Wind und Schnee 
geſicherte Futterſtellen herrichten. Doch das genügt nicht allein. Wie 
viele kleine Brocken wandern vom Mahlzeitstiſche der Menſchen in den 
bfallbehälter und wie vielen kleinen Lebeweſen, die in der eiſigen Luft 
Mie flattern, wäre damit gedient. Man gebe ſich nur die jo geringe 
ü ühe, dieſe Bröckchen zu ſammeln; ein mitleidiges Herz wird ſich wohl 
1 dl. finden, welches fie zur Nahrung übermittelt. Ein Wenigſtes ift 
Wachen, man öffne nur das Fenſter und benutze das Fenſterbrett zur 
Futterftente, Nicht lange, fo wird man die Freude haben, die hungernde 
waar luſtig hinter der gefeorenen Scheibe herumpicken zu ſehen. Alſo, 
Mitleidige Herzen, thut alle ein gutes Werk! 

— (Ein ſchweres Unglüch) ift geſtern Abend auf der Weichſel 
mur den Suilltand der Eiſes verhütet worden. Der Schiffer Bl. ber 
eat mit feiner Familie, beſtehend aus Frau und ſechs Kindern, den 

ahm des Ankervereins. Der gewöhnliche Standort des Prahms iſt im 
2 unterhalb des Brückenthors. B. betreibt auch einen Fiſchhandel 
en das mag ihm bewogen haben, nicht in den Gicerheitähafen zu gehen, 
dern in der Bucht an der Defenfionäfaferne zu überwintern. Geftern 
a. war der Eisgang ein ſehr ſtarker, die Taue, mit welchen der 
naabm am Ufer befeftigt war, riſſen und das ſtromab treibende Eis 
ahm das leichte Gebäude mit ſich. Das Hilfegeſchrei der Kinder und der 

i800 wurden gehört und beherzte Männer ſuchten auf Kähnen durch die 

ſchollen Hilfe zu bringen. Alle Bemühungen blieben aber fruchtlos, 

KB eben mit feinen Snfafen Ihien. dem Untergange verfallen, da gab 
ald bewerkfelligt as Eis ſtand. Nun war die Rettung der Leute 

— (Unfall). Am Sylveſterabend legte ſich der Arbeiter Dominiak 
a Ziegelei des Herrn Jeruſalem in Rudak auf den Ofen, um zu 

en. Dabei fingen ſeine Kleider Feuer und er erlitt fo ſchwere 


nn, daß er in das Krankenhaus nach Thorn gebracht werden 


— (Berbaftung). Durch den flädtifhen Förſter Neipert wurde 


der Polizeibehörde der Arbeiter Gottlieb Langhans eingeliefert, welcher 
dabei abgefaßt wurde, als er in den ſtädtiſchen Parkanlagen eine Kiefer 
abſägte. Dem Beamten gegenüber hat ſich Langhans eines falſchen 
Namens bedient, wofür er gleichfalls der Strafe entgegenſieht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen, darunter 12 Obdachloſe, die bei einer von der 
Polizei geſtern Abend abgehaltenen Razzia aufgegriffen wurden. 

— Gon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
Das Weichſeleis iſt hier geſtern Abend 9 Uhr auf der ganzen Strom⸗ 
breite zum Stehen gekommen. Obgleich eine Fußgängerbahn noch nicht 
vom diesſeitigen bis zum jenſeitigen Ufer abgeſteckt iſt, wurde die Eis⸗ 
decke heute ſchon von vielen Perſonen begangen. 

In Warſchau hat ſich nach einer Meldung aus Poſen das Eis 
auf der Weichſel ſchon am Mittwoch geſetzt. Die Schifffahrt iſt ge⸗ 
ſchloſſen, viele beladene Kähne und Traften wurden unterwegs vom 
Froſt überraſcht und find eingefroren. 

Bei Culm iſt der Trajekt ſeit geſtern völlig unterbrochen. 

Bei Marienwerder iſt der Weichſeltrajekt Tag und Nacht unter⸗ 
brochen. l 

Von der unteren Weichſel wird gemeldet, daß die Plehnendorfer 
Schleuſe geſchloſſen iſt. : 

Auch bei Marienburg iſt geftern das Nogateis zum Stehen 
gekommen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 66 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


] Ottlotſchin, 4. Januar. (Trichinen). Der Trichinenbeſchauer 
Herr Auguſt Dolatowski hierſelbſt fand geſtern in einem dem hieſigen 
Beſitzer Szezepanowski gehörigen und von ihm geſchlachteten Schweine 
Trichinen. Es iſt dieſes der erſte Fall, daß am hieſigen Orte Trichinen 
in einem Schweine gefunden find, 


Mannigfaltiges. 


(Von der legten Reiſe des Kaiſers nach 
Kiel) wird noch folgendes gemeldet: Die beabſichtigte Ueber⸗ 
rafchung im Schloß war vollſtändig gelungen. Die prinzlichen 
Herrſchaften gaben einen Ball, zu dem etwa 150 Perſonen ge⸗ 
laden waren. Der Kaiſer kam im fahrplanmäßigen Zuge 8 Uhr 
20 Min. in Kiel an. Dem Perſonal war geſagt, daß der 
„Prinz von Glücksburg“ beabfichtige, nach Flensburg weiterzu⸗ 
fahren. Unerkannt verließ der Kaiſer den Perron und langte 
mit ſeinem Adjutanten bei der nur einige hundert Meter ent⸗ 
fernten Anlegebrücke an, wo eine Pinaſſe bereit lag. Dieſe war 
telegraphiſch von der Werft beordert worden für den „kaiſerlichen 
Adjutanten“, der zum Ballfeſt geladen war. Dem Schloſſe gegen⸗ 
über ſtieg der Kaiſer aus, eilte durch die enge Kattenſtraße und 
ſtieg, im Schloſſe angekommen, eine faſt nie benutzte Wendel⸗ 
treppe empor. Im Ritterſaale war man gerade im beſten 
Tanzen, als auf einmal die Flügelthüre ſich öffnet, Kaiſer 
Wilhelm lachend hereinſchreitet und ſich vergnügt die Hände 
reibt ob ſeines wohlgelungenen Ueberfalles. Da wegen der 
vielen Gäſte Mangel an Platz zum Uebernachten war, wollte 
der Kaiſer anfangs an Bord der „Sachſen“ gehen, ließ ſich dann 
aber im Arbeitszimmer des Prinzen Heinrich ein Bett aufſchlagen. 

(Eine Hundertjährige.) Die Kaiſerin hat dem 
Fräulein Anna Biſſen in Altona anläßlich ihres vor einigen 
Tagen ſtattgehabten hundertjährigen Geburtstages ihr Porträt 
und das ihrer Kinder in prächtigem Rahmen überſandt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Gieſe übergab der Hundertjährigen das Ge⸗ 
ſchenk mit einer paſſenden Anſprache. 

(Seltene Auszeichnung.) Die mediziniſche Fakul⸗ 
tät der Univerfität Greifswald hat den Kreis⸗ und Departements⸗ 
Thierarzt Ollmann, der jetzt auf eine fünfzigjährige Thätigkeit 
zurückblickt, zum Ehrendoktor ernannt. Ollmann iſt der erſte 
Thierarzt, dem ſeitens der Univerſität Greifswald hier eine ſolche 
Auszeichnung zu Theil geworden iſt. 

(Feſtgenommener Flüchtling.) Am Mittwoch 
Abend iſt in einer Berliner Reſtauration der aus der Irrenan⸗ 
ſtalt in Schwetz entflohene ehemalige Schriftſteller Karl Lange 
durch zwei Wärter aus der Schwetzer Anſtalt feſtgenommen 
worden. 

(Fahrkartenſchwindel.) Aus Bunzlau wird ges 
meldet: Ein Fahrkartenſchwindel von anſcheinend bedeutendem 
Umfange iſt hier entdeckt worden. Es handelt ſich um die Strecke 
Kohlfurt⸗Berlin. Auch hier ſteht ein Schaffnerprozeß bevor. 

Was wird aus den ſchönen ſchwarzen Offizier⸗ 
Mänteln), die bis zum 1. April gänzlich aus dem Heere 
verſchwunden ſein müſſen? „Nun, fie gehen,“ wie der „Tägl. 
Rundſchau“ geſchrieben wird, „um Spottpreife in die Hände 
jüdiſcher Händler über, die ſie wieder mit ungemein hohem 
„Profit“ weiter verkaufen. Es iſt uns ein Fall bekannt, wo 
ein Offizier feinem ſchwarzen Mantel, den er um ganze 4 Mk. 
einem Juden verkauft hatte, an einem anderen Träger auf der 
Straße wieder begegnete; er fragte nach dem Preis, den der 
Neuerwerber bezahlt hatte, und erhielt zur Antwort 28 Mark. 
Kein übles Geſchäft! Wie wäre es nun aber, wenn die Offiziere 
ihre Mäntel gemeinſam durch die Truppentheile der Poſt⸗ und 
Eiſenbahnverwaltung übergeben, durch dieſe abſchätzen und an 
deren Beamte zu den feſtgeſetzten Preiſen abgeben würden? So 
kämen die Beamten dieſer und ähnlicher Verwaltungszweige 
auf billige Weiſe zu guten Mänteln, die ſie ſonſt ſehr theuer be⸗ 
zahlen müſſen, und dem wenig „reellen“ Geſchäft der jüdiſchen 
Kleiderhändler wäre ein Riegel vorgeſchoben.“ — Der Vorſchlag 
klingt nicht übel. 

(Die Zahl der Patentan meldungen) betrug 
nach der dem Reichstage zugegangenen Denkſchrift im Jahre 
1890: 11882, im Jahre 1891: 12919, im Jahre 1892: 
13 126 und in den erſten neun Monaten des abgelaufenen Jahres: 
10873. Die Zunahme der Anmeldungen iſt namentlich in der 
erſten Hälfte vorigen Jahres eine überraſchend ſtarke geweſen; 
während der Sommermonate iſt, wie dies auch in früheren 
Jahren der Fall war, ein Stillſtand eingetreten, doch ſcheint die 
Tendenz jetzt wieder eine ſteigende Richtung genommen zu haben, 
ſodaß für das Jahr 1893 auf eine Geſammtſumme von faſt 
15 000 Anmeldungen gerechnet werden darf. j 

(Kaſernenbrand.) Aus Warſchau wird gemeldet: 
In Smolensk iſt die Kaſerne des dortigen Sophienregiments 
vollſtändig niedergebrannt. Einige Soldaten ſind bei dem Sprunge 
aus dem Fenſter tödtlich verletzt worden. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. 

(Die Hauptſache.) Ein Kommerzienrath iſt geadelt 
worden. Am anderen Tage laufen Briefe ein, auf deren Adreſſen 
natürlich das Wörtchen „von“ fehlt. Entrüſtet ruft der Herr 
Kommerzienrath ſeinem Kommis zu: „Schicken Sie die Briefe 
zurück mit dem Vermerk: „Unbekannt!“ 


(Solide Grundlage.) Agent einer Schwindel⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, ſein neues Unternehmen anpreiſend: „ . . Meine 
Herrſchaften, wenn etwas von Dauer ſein ſoll, muß es auf 
einer ſoliden Grundlage erbaut ſein, wie z. B. im vorlie⸗ 
genden Falle —.“ — Ein Zuhörer: „Auf menſchlicher 
Dummheit!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Januar. Der „Voſſ. Ztg.“ wird die Blätter⸗ 
meldung, daß dem Reichstage eine Vorlage betr. die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes zugehen werde, als unrichtig bezeichnet. 
Die Aufhebung des Nachweiſes ſowie der Staffeltarife werde 
nur für den Fall des Beſchluſſes eines deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
trages erwogen. 

Trieſt, 4. Januar. Seit geſtern herrſcht hier eine wüthende 
Bora. Die Theater find geſchloſſen. Fünfzig Perſonen ver⸗ 
unglückten. Die meiſten haben ſchwere Arm: und Beinbrüche 
erlitten. i 

Paris, 4. Januar. Der Kaſſationshof hat ohne Diskuſſion 
die vom Bombenattentäter Vaillant eingelegte Berufung gegen 
den Beſchluß, durch welchen Vaillant vor das Schwurgericht be⸗ 
ſchieden iſt, abgelehnt. Die Anklage kommt morgen vor den Ge: 
ſchworenen zur Verhandlung. 

Lodz, 4. Januar. Hier iſt eine ganze Bande Brandſtifter 
verhaftet worden. 

Libau, 4. Januar. Der Dreimaſter „Sirius“, mit Kohlen 
nach Libau unterwegs, iſt bei Nexö geſtrandet. Sechs Mann 
ſind ertrunken, der Kapitän iſt gerettet. 

Rio de Janeiko, 4. Januar. Admiral Coelhoneto über: 
nimmt an Stelle des Admirals Chaves das Marineminiſterium. 
_ Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromadti in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 


| 5. Jan. 14. Jan. 


endenz der Fondsbörſe: feſt. 
Wehe anknoten p. Kaſſa 216—80 | 217—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—40 216-90 
Preußiſche 3 % Konſolss 86—30 | 86—40 
Preußiſche 3%/, / Konſolis 101— 1101-10 
Preußiſche 4% Konſolss 10740 10740 
aue fandbriefe 4½ % . . 66—90 67—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—30 — 
ue Pfandbriefe 3½ % . . 1 97—10 97—25 
Diskonto Kommandit Antheile 18220 18250 
Oeſterreichiſche Banknoten 1642516430 
ai gelber: Januar. 0.0. 1145— 144 — 
ai PAR 152— 150— 25 
loko in Newyork. 68% 67% 
Roggen: loko « 1127— 127 — 
anuar, enn 127—50 127— 
Dil nenne 133— 25 | 131— 
Mai „„en a 132—50 | 131—70 
Rüböl: Jannu. . 1 46-70] 46—60 
April⸗Mai n 5 47—90 46-80 
Spiritus: 8 n 
50er loko. 8 . 1 52—-10| 51—80 
70er loko ch le: . 32—40 #—10 
r . 36—30 36— 20 
i 37—40 


. ̃ . EA ze 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 4. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Od. 
Therner Marktpreife 
vom Freitag den 5. Januar. 


niedr. höchſter 


wieder 


Benennung Benennung rei 


A 

Weizen . . 100 Kiloſ 13000 1100 
Roggen | 11150 | 12 00 220 
Gebe. n 14/00 | 14 150 3/60 
5 3 14/00 | 1450 5 
troh(Richt⸗) „ 6100 | — — A — 
eee 7100 | -- — — — 
bſen 5 140018 00 — Sad 
Kartoffeln 50 Kilo] 1170] 180 1120 
Weizenmehl. | „ 6060 13 80 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 40 A 
Brot 2 ½ Kl.“ ——— 50 1140 
Rindfleiſch 2100 
v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 5 — — 
Bauchflei 2 — 801 — 90 F — — 
Kalbfleiſchh. „ 80 100 .. I Siter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] 1/10 Petroleum | „ — — 22 
Geräuch. Speck. „ 160 1/60 [Spiritus „ ——1 110 
chmalz „ 1660] 1160| „ (denat.) „ — 1 — 40 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit 


en Geflügel und allen Zufuhren von Landprodukten gering beſchickt. 
artoffeln fehlten gänzlich und waren nur bei Händlern käuflich. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Peterſilie 25—50 pro Pack, Porrey 30—60 Pf. 
pro Mdl., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., 
Wrucken 4 Pf. pro Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 
Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 30—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 
Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro Pfd., ging alte 1,50—1,80 
Mk. pro Stück, Gänſe geſchlachtet 50 Pf. pro Bd, Enten lebend 3,50 
bis 4,00 Mk., geſchlachtet 3,50 —4,00 Mk. pro Paar, Puten 3,25—4,00 
Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag nach Epiphanien den 7. Januar 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Keller, 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſchlutheriſche Rirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
N 8 ee ya in 1 55 
orm. r: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Brebioer Dief 
Ev. Schule in Podgorz: 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 


9 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb, 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko. 


Ball-Seidenstoffe. 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz, 


Täglicher Verkauf : 


Wenn 


Gasgeruch 


ſich in einem Hauſe, beſonders in dem Keller 
bemerkbar macht, erſuchen wir dringend, 
der Gasanſtalt ſofort Anzeige zu machen 
und die Räume nicht mit Licht zu betreten. 
Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Durchläifigteit nach oben aufge 
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der 
Gasrohrleitungen zieht ſich das ausſtrö⸗ 
mende Gas unter der gefrorenen Straßen⸗ 
decke nach den Häuſern, wo es Unfälle 
hervorrufen kann, wenn nicht ſofort Abhilfe 
geſchafft wird. 
Thorn den 4. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft . Gasanſtalt 
n Ctr. mit 1 Mark. 

Auf Wunsch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert. Die Koſten dafür betragen inner⸗ 
halb der Wälle 10 Pf. für den Ctr., nach 
den Vorſtädten 15—20 Pf. 

Thorn den 4. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der weeder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 88 
2 und 3 der Polizei⸗Nerordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſan 

wonach Waſſereiner pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im Unver: 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familien ⸗Vorſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
meifen, auch dahin zu belehren, daß fie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf: Geſetz 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene 

Woſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 5. Januar 1894 

Die Polizei⸗Werwaltung. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Dienſtag den 9. Januar cr. Vorm. 
10 Uhr findet auf dem Hauptkoglenplatze 
bei der Garniſonwaſchanſtalt ein Verkauf 
ausrangirter Geräthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing ꝛc., ſowie alter Baumaterialien, 
beſtehend aus Eiſen, Zink ꝛc., meiſtbietend 
ſtatt. Dieſem Verkaufe ſchließt ſich um 11½ 
Uhr ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garniſonlazareths an. 

Garniſonverwaltung Thorn. 


Oeffentliche Swangsverfieigerung, 
Sonnabend den 6. Jan. Nachm. 3 Uhr 
werde ich vor der Gaſtwirthſchaft der Frau 
Wittwe Hohmann zu Mocker verſchiedene 
Gegenſtände 
1 Sopha, I Tiſch, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 2 Stühle und ver⸗ 
ſchiedene zur Bäckerei ge⸗ 
hörige Utenſilien 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 5. Januar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Sämmtliche behördlicherseits vor- 
geschriebenen 


Formulare 


Imaliditäts- und Alters- 
Versicherung, 


sowie 


Unfall-Anzeigen 


für die Berufsgenossenschaften 
sind stets vorräthig 
in der 
C. Dombrowski’schen 


Buchdruckerei. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1, 20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


2 kleine Wohnungen 


zu vermiethen. 


DL 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
30, 000 Kilos 


I Mk 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


hAAAAAAAAAAAAATAAAAAAAAAAAA 


Den hochgeehrten 5 W ſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, 


daß ich mit dem heutigen Tage 


die Oekonomie des Schützenhauſes , 


— Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft zu Thorn — 


übernommen habe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, mir das Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums 


durch reellſte Bedienung zu erwerben. 


Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Thorn den 5. Januar 1894. M ax H einri ich. 
AAAAAAAAAAA AU AA A AA A AA UA A 2 


Georg Voss, Thorn, 
an mar 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
ß Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Prämlirt: 


Nennen 


Photographisches Atelier 
H. Gerdom 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und 
des Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit dis Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


eat 


*OrOr®x® HOHOHOHGHOHGHONG 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß wir unſerm bis⸗ 


herigen Mitarbeiter 


Herrn Max 


Heinrich, 


Oekonom des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes zu Thorn, 
unſere Vertretung für Thorn und Umgegend übertragen haben. 


Graudenz im Januar 1894. 


> bis 800 000 Ziegel 


1. Klaſſe werden zu kaufen ic frei 
Bahnhof Unislaw. Probeziegel find an die 
Domäne Griewe frei einzuſenden. 
Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 


Einmalige Einladung 


zum 


kalligraphischen 
Schönschreibe-Kursus 


für Damen und Herren. 
Anfang Montag Abend. 
Stunde nach Uebereinkunft. 
Unbedingter Erfolg, wie bekannt, 
garantirt. 
Gelehrt wird deutſche, lateiniſche und 
Rundſchrift. 

Honorar 15 Mark, prän. zahlbar. 
Anmeldungen, ſowie Einſicht von Reſultaten 
in meinem Geſchäftslokal. 
Otto Feyerabend, 


Litho⸗ und Kalligraph, Breiteſtr. 18. 


Ff. Eßkartoffeln 


wie 

22 „Schneeflocke“ @ 
2 „Maiblume“ 1 55 
= „Daberſche“ > 
„Magnum bonum“ . 
2 „Blaue“ >? 
SER „Roſa“ — 
D „Weltwunder“ * 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf. ſ. f. Stadt 
u. Umgegend Hochachtungsvoll Th. Kleemann, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire. 


2 hochtragende Kühe 


habe ich auf meinem Grundſtück in Ober⸗ 
Neſſau zum Verkauf. 
Benno Richter. 


6. Tews, Altſt. Gear: 18. €. m. Zim. n. Nab. u. Burſcheng. Bache 13. 
Druc und Verlag von C. Dombrow z li in Thorn. 


Brauerei Kunterstein. 


Habe vom J. d. Mts. eine 


Handarbeitsichule 


eröffnet in Weiß- und Naturſtickerei, 
ſowie allen anderen Handarbeiten. 
Kohdies, Mocker i. Haufe d. Hrn. Hacker. 


Friſches Günſeſchmah, 


frische Weintrauben 
ſind wieder eingetroffen und empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberftrafe. 


Cüchliger Cifhlergefelle 


findet dauernde Beſchäftigung. Auskunft 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei 
F. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Strobandſtraße 20. 
Cord. Muſwartemäd. ſof. gew. Bacheſtr. 14, II. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürjten, , 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Formulare 


Jahres-Lohunachweiſungen 


für die 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


„Die Juden, die Könige unſerer Zeit.“ 


Oeffentlicher Vortrag 


Neichötagsahgeotdneten Seren Liebermann von Sonnenberg: 


Sonntag den 7. Jannar 1894 Nachm. 4 Uhr 


im Saale des „Museum“ in Thorn. 


Eintrittsgeld 30 Pfg. 


Mitglieder haben < gegen Vorzeigung ihrer 2 7 un Bezahlung des 
1. Vierteljahrsbeitrages 1894 freien Eintritt. 
Juden haben keinen Zutritt. 


Reform-Verein Thorn. 


Der Vorstand. 


habe ſtets 4 Lager und ie jed. 9 
billigſt ab. 


Gaſtwirth Less, Less, Bromberger Vorſtadt. 


Oihizier- Weitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feſten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 


Ammonin, 
beſtes Waſch- und Reinigungsmittel, & pocket 
10 Pf., empfiehlt 
die eee H. Claass. 


Hämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
II. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
2 Heute Sonnabend abends 
bon 6 Uhr ab: 


D Friſche GrützBlut⸗ 
FR und Leberwürſtchen 
i bei Benjamin Rudolph. 
Gent 8 non 6 Uhr en 


ER N 
= Cioberwürſtchen 


bei 0. ee Se 1 


N 5 er Wil f -G ie 
zum Anzug für 9 Mark} 


in schwarz, blau und braun 
“% liefert p. Post franoo durch ganz Deutschl. #9 


Rheinische Tuch-Niederlage] 
in Aachen, Friedrichstr.86. 


AUuMusterauswahl für Anzug - und Ueber- 
nicherstoffe in allen Qualitäten wird f 
0 franco 3 ö 


U 22 
1 Wohnung. 1. Etage, vom J. April zu 
vermiethen. Rausch, Gerſtenſtraße 8. 

in Faden n. Stube u. Küche i. v. 1. April 
“0.6: Coppernikusſtr.33. Emilie Schnögass, 
Gele (Flein. möbl. Zim,, 1 Tr., an ruh. Miether 
v. 1. Febr. bill. z. verm. Schloßſtr. 4. 
Ein kinderl. Ehepaar (Beamter) ſucht zum 
1. April cr. eine Wohnung von 3—4 
Zim. nebſt Zubeh. Adr. erb. Bacheſtr. 12, 1 Tr. 
Ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen 

Copernikusſtr. 23, 3 Tr. 
Möbl. Jim. v. ſof. z. verm. Tüchmacherſtr. 20. 
Mobi. Wohnungen, m. u. o. Burfgl., 

zu vermiethen. Bankſtr. 4, part. 


in m. Zim. m. Penſion billig 3. v. 
— od. 


= erfragen Mauer⸗ und Brelteſtr.⸗ 
4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Rüde, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, ferner 
1. Etage, 3 Zimmer, großes Entree u. ſ. w., 
vom 1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller 
ſogleich. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Eins Mittelwohnung, 1 Tr., Preis 
85 Thlr., hat zu vermiethen 
Wwe. Fr. v. Kobielska. 
Gun möbl. Vorderen, mit a. o. Beköft., 
von ſofort zu verm. Mellinſtr. 88, ll. 


ittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer u. Zub., zu verm. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


Fryohmung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Seglerſtraſfe 13. 


Bäckerſtr. 6. 


Sonntag den 7. Januar er. 
von 6 Uhr abends ab 
veranſtaltet der Verein im 


Victorian -Saule 


eine 


Weihuachtabeſcherrung. 


0 


Nach dem Vortrage mehrerer Weihnachts 


lieder und Deklamationen erhalten die 
Kinder der Mitglieder verſchiedene Gaben. 
Für die Mitglieder iſt eine Verlooſung 
in Ausſicht genommen. 
Den Schluß bildet ein b 


Tunz. 
Der Vorſtand. 


tcIiRCUSs 
Blumenfeld & Goldkette, 


TMO RN. 
Srsade nd den 6. Januar 1894, 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 
Zum Schluß. Zum letzten Male: 
Mazeppa 
und deſſen Verbannung in die Einöde der 
rage. 


Sonntag den 7 7. Jannar 1894: 


Zwei große Porſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr 
findet auf vielſeitigen Wunſch eine 


Schüler-. Schülerinnen-Vorſtellung 


zu ganz ermäßigten Preiſen ſtatt. 
Zum luß: 
Ein Traum im h Gebirge 


Elfriede 1 Un Zwergen. 
Die Direktion. 


Hotel Muſeum. 
Sonnabend den 6. d. Mts. 
Erſter großer 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, 
maskirte Damen frei. Zuſchauer 30 Pf. 
Die ſchönſte Maske erhält ein Geſchent 


von 6 Mark. 
Kaſſenöffnung 7½, Anfang 8 ½ Uhr. 


Larven und Brillen an der Kaffe zu haben. 
Das Komitee. 
Sonntag den 7. d. Mts. 


Tanzkrünzchen 
wie bekannt, Anfang 6 Uhr. 
Volks-Garten. „Bein. 
Orcheſtrion⸗Concert 


mit neuem Programm. 
Paul Schulz 


Berliner 


Waseh- u. Plättanstall 9 


J. Globig - -Wocker. 


Aufträge per Feen erbeten. pn 


Nattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das befte Mittel, um Ratten = 
ſchnell und ficher zu vertilgen. 
für Menſchen und Hausthiere. "zu 
in Packeten à 50 Pf. bei 10 

C. A. Gukveh in eh 
acheſtr. 12 part. iſt ein fein 

Bi Vorderzimmer n. Kab. u g Feten 

bisher von einem Offizier ere ehen 
u e von ſofort zu ver 


Zu erfragen Strobandſtraße 13, 2 5 
Hierzu Loſterſe⸗Gewinnliſte . 
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